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„Jetzt habe ich mit dir abgeſchloſſen!“ rief er, mit 
einem Klang triumphierender Freude in der Stimme. 
„Ich habe um mein Leben gewürfelt, und ich habe ge⸗ 
wonnen. Morgen beginne ich, den Gewinn zu ver⸗ 
zehren.“ oe 


In einem elegant möblierten Zimmer eines der 
größten Hotels Londons ſaß am Ende eines Tiſches — 
mit Schriftſtücken und Schreibgeräten überladen — ein 
Mann. Ein halbes Dutzend Stühle waren achtlos bei⸗ 
ſeite geſchoben, leere Sektflaſchen ſtanden auf dem Büfett, 
ein ſchwacher Tabaksrauch war zurückgeblieben — kleine 
blaue Ringe ſtiegen noch flüchtig nach der bemalten 
Decke. Doch hatte keine eigentlich feſtliche Zuſammen⸗ 
kunft ſtattgefunden. Papierbogen lagen hier und da 
verſtreut umher, mit Ziffern bemalt; eine Schreibmappe 
mit Meſſingrand lag noch geöffnet am anderen Ende. 
Im Hintergrund war ein bleicher, hagerer Angeſtellter 
im abgetragenen ſchwarzen Anzug damit beſchäftigt, 
5 und Papiere in eine große Blechtrommel zu 

ergen. 

Eine Verſammlung Hatte ſtattgefunden — eine Zu⸗ 
ſammenkunft einflußreicher Perſönlichkeiten, die in der 
Finanzwelt eine erſte Stellung einnahmen. Sie hatten 
ſich anfangs ironiſch, dann kritiſch und ſchließlich be⸗ 
geiſtert über die beſprochene Angelegenheit geäußert. 
Für den Zurückgebliebenen war es ein rieſiger Erfolg 
geworden. Anſcheinend hatte er nur wenig Aebe 


kedungskraft gebraucht. Er hatte ih kurz und knap 
geäußert, war aber trotzdem Herr der Situation ge⸗ 
blieben. Er hatte nicht nur einen finanziellen, ſondern 
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Scarlett Trent. 


Der Roman eines ſtarken Mannes. 


Von Ernſt Philipps. 
5. Fortſetzung. Machdruck unterfagt.) 


„Ein ſcheußliches Kraut,“ bemerkte er. „Aber was 
kann man in dieſer Gegend auch anderes verlangen. Ich 
werde froh ſein, wenn ich den Staub von meinen Füßen 
ſchütteln kann.“ : : 

„Wir haben noch verſchiedene Einzelheiten zu be⸗ 
ſprechen,“ bemerkte Da Souza. = 

„Morgen,“ wehrte Trent ab. „Für heute it es 
genug. Ich habe die furchtbaren Strapazen der Rück⸗ 
reiſe noch nicht völlig überſtanden. Ich werde mich 
ſchlafen legen.“ 5 

Er ſchwankte auf den Beinen, als er endlich in die 
dichte Dunkelheit hinaustrat. Die Luft war ſchwer von 
den fieberſchwangeren Dämpfen, die aus den großen und 
auf der anderen Seite des Arwaldes liegenden Sümpfen 
aufſtiegen. Er wanderte eine kleine Strecke weiter der 
Waſſerſeite zu und ließ ſich ſchließlich auf einem Baum⸗ 


deren Erfahrung und Kenntniſſe die ſeinen weit über⸗ 
ragten. Er war kein Citymagnat, wie fte, er hatte ſich 


hatte ſein früheres Leben in einem unziviliſierten Land 
verbracht, wo nicht nur um Geld, ſondern auch um das 


eines Sterbenden plötzlich aus der Dunkelheit aufzu⸗ 
tauchen — wie ein Irrlicht aus dem Sumpf zu ihm er⸗ 
hoben —, die hohlen, lebloſen Augen ſchienen fortwäh⸗ 
rend die ſeinen zu ſuchen, traurig und bedeutungsvoll, 
mit einem ſchwachen Vorwurf. Mit einem groben Fluch 
erhob ſich Trent, wiſchte ſich den kalten Schweiß von der 
Stirn. Er zitterte am ganzen Körper. 

„Wenn wieder ein derartiger wahnſinniger Anfall 
kommt, dann bekommt mich das Fieber zu packen,“ mur⸗ 
melte er. „Hinweg mit dir, häßlicher, grinſender Toten⸗ 
ſchädel! Doch — was rede ich. Bin ich ſchon verrückt 5 
geworden? Es iſt doch niemand da! Wie wäre das 


Er war Pfundmillionär. Die heutige Beſprechung, bei 


a <4 y 2 8 tiegen war. Wo andere es hatten aufgeben müſſen, 
Im Türeingang blieb er ſtehen und ſchaute noch⸗ triumphierte er. Er 
mals nach dem geheimnisvollen Urwald zurück, . Heute war ihm der größte Sieg beſchieden worden. 


N RSS x a) 


auch einen moraliſchen Sieg über Männer errungen, 


auch nie in der Kunſt geübt, es zu werden. Denn er Le 


(8. Fortſetzung.) 


Mit dem Frühaufſtehen hatten wir unſeren Zweck nicht ver⸗ 
ehlt. Um halb drei war es ſo kalt und tauig geworden, daß 
jeder zur Abfahrt drängte, um ſich beim Rudern die nötige Wärme 
zu holen. Mit dem größten Genuß war im Nu ein mächtiger 
Topf warmen Tees ausgetrurten, wobei die „Gier“ nach Wärme⸗ 
kalorien bei uns dreien nicht a verhehlen war, Als die Sonne 

oot, Blutrot wurden die Sonnen⸗ 

ſtrahlen von den Fenſterſcheiben einiger Hütten zurückgeworfen, 

die verſteckt aus dem Grün einzelner Bergesſchluchten hervor⸗ 

hugten. Roſtbvaun tónten die hohen Kiefernſtämme und Lehm⸗ 

hänge des Ufers in der klaren Morgenluft mit, der ſchönſte Sonnen⸗ 

aufgang der ganzen Fahrt. Wir paſſierten die Marienwerderer 

Giſenbahnbrücke, die ſeit dem Verſailler Frieden außer Verkehr 

ſteht. Im Morgenſchlummer ließen wir Mewe hinter uns liegen, 
raſch ging es ſtromab. Mittlerweile war unſer alter Feind wieder 
auf der Bildfläche erſchienen und wehte von Stunde zu Stunde 

immer kräftiger die Weichſel hoch, ſo daß die ganze Waſſerfläche 

nur noch aus luſtig tanzenden Wellen beſtand. Bei der Nogat⸗ 

abzweigung in Pickle war der Wellengang ſo ſtark geworden, daß 


aufging, waren wir ſchon im 


wir am Ufer entlang rudern mußten 


Stellen artete dieſes „Uferabkratzen“, wie der Fachausdruck heißt, 
ſogar in Umfahren der Buhnenköpfe aus, um der Gefahr des 
„Vollzuſchlagens“ zu entgehen. Durch dieſe Umſtände verzögert, 
trafen wir gegen zwölf Uhr in Dirſchau ein. Bei den zwei großen 
Brücken legten wir an, zeigten oben auf dem Brückenkopf unſere 
Ausweiſe vor und fuhren nach vierſtündiger Raſt weiter. — Wind 
und Wellen hatten noch immer nicht merklich nachgelaſſen, und 
jo galt für uns nach wie vor das Eteuermotiv: „Immer an den 
Buhnen lang“. Rieſige Dämme umgeben in einiger Entfernung 
zu beiden Seiten den Fluß. Wir find im Danziger Werder. Da 


man keine Ausſicht hat, iſt die letzte Weichſelſtrecke ſehr eintönig. 
Stellen, an denen hinter den Dämmen Dörfer liegen, kennzeichnen 
ſich durch die vielen Laſtkähne, Fiſcherkutter und Ever, die am 
Ufer vor Anker liegen und durch ihre farbige Bug⸗ und Heck⸗ 
bemalung etwas Leben in die Eintönigkeit bringen. Einige 


Faähren berbinden beide Ufer miteinander; das meiſte wird mit 
Dampfern befördert, die die Erzeugniſſe des Werders durch den 
WMeichſel—Haff⸗Kanal nach Danzig bringen. Gegenüber der Ork⸗ 
ſchaft „Rote Bude mündet er in die Weichſel. Hier, genau an 
der Fahr: hatte es uns mal wieder „geſchnappt“. Schon die letzten 

richtig zu ſtampfen be⸗ 

gann; die Wellen waren alſo höher und vor allem länger ge⸗ 
worden. Das taftartige „An⸗den⸗Bug⸗klatſchen“, das Typiſche für 
die kleine Flußwelle, war ſchon lange nicht mehr zu hören. Dafür 
hob und ſenkte ſich das Boot in regelmäßigen Abſtänden. Anfangs 
freuten wir uns ſehr über dieſes Aufundabwiegen; es iſt ja ohne 
Zweifel ein wunderbares Gefühl, wenn das ſchlanke Mont immer 


Kilometer merkten wir, daß die „Hexe 


hod. und niederwippt. Aber als ausgeſprochene „Flußpiraten = 
waren wir uns darüber noch nicht im klaren, daß dieſe Wellen 
gefährlicher find. Ab und zu bekamen wir jo einen kleinen 


An beſonders luftigen 


machten es- uns auf der Hafenmauer recht „weich und bequem“, 


verkehr nach Elbin, 


Namen, um den 


Sägemühlen berar i 
den die Stämme zur Säge Hevaufgegogen, durch ein anderes 


„Tropfen“ in unſer Boot; doch beachtet wurde dieſer Vorfall weiter Bet 


nicht, bis die Sache ſchließlich etwas „brenzlich“ wurde. Bei Roter 
Bude hatte der Steuermann eine Welle nicht genau ſenkrecht 
„angeſchnitten“. Am Bug hatte fie uns gefaßt, auf Steuerbord 
ſcherte das Boot etwas unter, und am Heck verließ ſie uns wieder. 
Bei der Geſchichte gab es einen gewaltigen Ruck nach einer Seite, 
den wir zur Not mit den Skulls ausgleichen konnten. Eine ge⸗ 
waltige „Ladung“ und ein noch viel gewaltigerer Schreck waren es, 
was die Welle in unſerem Boote zurückließ. Unſere Vekanntſchaft 
mit den Meerwellen, die bei dem herrſchenden Nordwind ſich bon 
. [ hatten wir gemacht. Die 
»Viſttenkarte“, die die erſte Welle bei ihrem Antrittsbeſuch hinter⸗ 
e hatte fo viel Ueberzeugungskraft, daß wir es vorzogen, an⸗ 
zulegen und auf ruhiges Waller zu warten. Ein Fährmann er⸗ 
dote uns in feinem Platt, das wir nur mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit verſtanden, daß wir großes „Schwein“ gehabt hätten, 
denn zu Were war bei ehenſolchem Weller ein Boot eines 
Danziger Vereins gekentert, wobei leider ein Ruderer ertrank. 
So ſcheitevte an kaum fünf Kilometern, 


der Mündung flußaufwärts fortſetzben, 


die noch auf der Strom⸗ 


weichſel zurückgelegt werden mußten, unſer ganzer Tagesplan. 


Ungeduldig ſaßen wir am Ufer. Jeden Wellenberg ſchätzden wir 


ab. Aber ſie wollten und wollten nicht kleiner werden. Wie viel 
Stunden wir in den Wellengang geguckt hatten, das willen wir 
nicht mehr. Uns ſchien es, als hätten wir einen ganzen Tag auf 
ruhiges Waſſer gewartet, ſo langſam ſchlich die Zeit dahin. Nach 
fieben Uhr abends konnten wir die Fahrt erſt fortſetzen. In 
dreißig Minuten waren wir in Einlage und fuhren ſofort in den 
Hafen, an deſſen Weſtſeite die Schleufe zur Toben Weichſel liegt. 


Zu ſpät! Um ſieben Uhr iſt Felevabe 


En war forigegangen, und fo war unf 


TLD. 


ihhen doch noch geſchleuſt zu werden, zu 


Tat auch ganz zwecklos geweſen, wenn 
geſchleuſt hätte. ‚Danzig hätten wir erſt um elf Uhr abends er⸗ 
reicht. Da wir keine Poſitionslaternen beſaßen, fo hätte uns die 
Waſſerpolizei ficher an den Kragen bekommen, wenn wir bei 
Dunkelheit durch den Danziger Hafen ohne Lichter gefahven wären. 


Der Schleuſenmeiſter 


eve Hoffnung, nach langen 


früh. Es wäre in der 


er uns in Einlage noch 


en wir unter einem Dampfe ranlegeſteg feſt, Dort 


— 


Vertrauen. 
5 Von Pierre Valdagno. i 
Gmilienne, die bereits drei Jahre mit einem reichen Fabri⸗ 
kanten verheiratet war, 
lentierten jungen Archit 
einander befreundet. 
Frau Joſette Agn 
rückgekehrt, und Frau Gmilien 


nung. 
Joſetkes frohes Geſicht und ( ln { 
zeugten Emilienne davon, daß ihre Freundin ehr glücklich ſei. 
Joſette umarmte und küßte ihre Freundin und fing dann 


gleich an zu erzählen: N 
„Smile iſt herrlich! Emile i 


ſchen einen ſehr ehren 


| 


und Joſelte, die ſich eben mit einem ta⸗ 
ekten vermählt hatte, waren ſehr gut mit 


el war ſoeben von ihrer Hoc eitsreiſe zu⸗ i 
ne Dieuze erwartete fle mit großer 


ſtillvergnügtes Lächeln über⸗ 


4 cin Genie! Emile hat inzwi⸗ 
vollen Auftrag erhalten. Emile war der 


charmanteſte, der aufmerkſamſte und zärklichſte Ehemann!“ 


Joſette erklärte, 


ſelbſtändig und 15 
x 


„Ja, unter 


o ſchrecklich eiferſüchtig 
: Er 2 geile 1 


ei zu fein. 


a 


tun, was ich will! 


kann. Das iſt herrlich. Ich 
Mutter nicht mehr ü 
Gewiß hatte ich nichts 
nicht ſchön, immer kon 


Emilienne 
i 


daß es einfach herrlich fei, durch die Ehe 


ſie, „aber mein Mann iſt nur 


fe nicht ein bißchen eiferfügtigl” Ich kann 


Er elk i daß ich auf mich verlaſſen 


er f 

hle mich Ie rei, ſeitdem ich meiner 
über alles Rechen 0 

zu verbergen — aber es iſt doch wirklich 
trolliert zu werden!“ 


haft abzulegen brauche, 


yee, ud dun er RUE GEMOHNE. Nie hatte te mI uns gespielt. Aber 
mmen geweſen jeden Tag, um die dritte Nachmittagsſtunde kam fte ſchüchtern 
8 ae ; fund zierlich mit ganz kleinen Schritten, ein, zwei, drei, über den 
„Nein — aber ſo weit kommt er gar nicht, denn ſowie er Hof, um einzuholen. Jeden Tag ſtand ich hinter dem Küchen⸗ 
nach Hauſe kommt, erzähle ich ihm alles, und er hört mir auf⸗ fenſter auf, um zu ſehen, wenn fie die Treppe hinunterg 
merkſam zu, ſelbſt wenn er vielleicht mitunter an ganz andere | Dann ſtürzte ich auf den Hof, um ihr zu begegnen, paßte auf, 
Dinge denkt — er hat ja fo vieles, woran er denken muß ..“ daß fie niemand nedte, niemand ihr zu nahe kam, und machte ihr 
„So iſt es leider nicht bei uns] Natürlich find wir auch glück⸗ die große Hoftüre auf, Nie ſah ſie mich an, immer guckte fie. an 
lich, nur kann es ja zuweilen recht unangenehm und ärgerlich mir borbel. Ja, und daun kam der Tag, an dem wir aus dem 
fein, nicht einen Schritt machen zu können, ohne gleich gefragt Santo fortzogen. Die Möbel waren ſchon längſt weggebracht. 
zu werden: „Wohin?“ : Ich war allein zurückgeblieben und ſtand wieder am Fenſter in 
„Nein — ſo iſt Emile — Gott fei Dank — nicht. Seinet⸗ der leeren Küche. Ich mußte ſie noch einmal fehen, Als ſie kam, 
wegen kann ich alles tun, was mir einfällt!“ Rs eilte ich auf den Hof. Wir gaben uns die Hand. Ich fühlte ihre 
8 i et Finger mit 1 a in ae ss 1 5 jah 
Es vergingen drei Jahre. Während dieſer Zeit hatten ſich ee a eiten Mate an und jagte: „Danke ſchön 8 
die Breundinen nicht es Beau Cron Senge hae 15 Bebe He Her re Pann war fie berſchwunden. Ich 
ihrem Véa: ange land3reifi ach fr ich“ 5 ; 2 ö ; 3 
, A 
ſchöne und ftrahlende Frau wie zuvor, aber trotzdem ; ae eblos, mit eingefnidtem setos amd Ichlapen 
„Biſt du immer noch fo glücklich?“ fragte Frau Dieuze Beinchen hing ſie über meinem Arm. Ich richtete ſie ſorgſam wie⸗ 
„Ja, erwiderte Joſette, „aber etwas quält mich.“ 5 der auf, wandte mich ein wenig ab und neigte mein Geſicht zärt⸗ 
Iſt denn etwas mit deinem Mann 9 : a 8 ihren Scheitel. Die Luft ſchmeckte nach Staub und 
„Emile in a . ee „| Berwejung 5 : & : 5 
ich e e nn 500 1 8 wie ich ae Als ich aufblickte, ſtand das kleine Männchen in ſeinem ver⸗ 
damals über fein unbedingtes Vertrauen zu mir freute?“ initterten Smofing wieder da, hielt den Sopf ſchief, berbeugte 
„Ja, ist er den jetzt eiferfüchtig geworden?“ ſich, nahm die Puppe, warf ſie mit einem Griff über die Schulker 
„Eiferſüchtig? Glaubſt du vielleicht, daß = eine blaſſe Ah⸗ und verſchwand tänzelnd hinter der dunklen Kuliſſe. 
u a 1 ey ee ijt? 15 gehe 805 komme, ohne ETS 
ag es ihm jemals einfiele, mir zu mißtrauen. abe tha au ürli i 
die Probe geſtellt. Acht Tage lang habe ich ihm nicht 995 e atte Natürliche Windmeſſer. : cs 
bon mir erzählt. Aber glaubſt du vielleicht, daß er das überhaupt Wie wir am Stand der Sonne die Tagesſtunde erkennen kön⸗ 
beachtet hätte. Keine Frage. Ein Mann muß doch ſchließlich nen und wie der berirrte Wanderer an der Konſtellation der Ge⸗ 
wirklich etwas auf der Hut ſein in bezug auf feine Frau, etwas ſtirne ſich zu orientieren bermag, ſo finden wir in der Natur auch 
ängſtlich. Wenn er das nicht iff — dann liebt er fie eben nicht natürliche Windmeſſer, die uns die Stärke des herrſchenden Win⸗ 
genügend. Dein Mann iſt eiferſüchtig — das iſt für dich ſehr des angeben. Bäume ſind ſolche natürlichen Windmeſſer; an der 
ſchmeichelhaft, meine Liebe. Ich bin doch nicht etwa fo häßlich; mehr oder weniger lebhaften Bewegung ihrer Blätter, am Schwan ⸗ 
viele Männer machen mir doch batſächlich den Hof, aber Emile ken der Zweige, an Ihrem Hiegen und Brechen können wir die 
ut fo, als ob er das überhaupk nicht glaubte. Entweder muß er Stärke des Windes feſtſtelln. E 
alſo meinen, daß ich ſehr häßlich bin, und daß demzufolge keine Wenn die Blätter unbeweglich find, dann herrſcht überhaupt 
Gefahr beſteht, oder aber, ich bin ihm ganz gleichgültig.“ kein irgendwie bemerkbarer Wind, alſo ein Luftzug jedenfalls, 
„Ja, aber — du warſt doch damals gerade der eine geringere Schnelligkeit beſitzt als drei Kilometer in der 
„Nein! Schweig, ich weiß, was du jagen willſt. Ich will mich Stunde. Ein leiſes Zittern der Blätter zeigt eine mäßige Brife 
jetzt aber nicht länger mit dieſer Gleichgültigkeit abfinden. Der bon etwa 16 Kilometern an, und wenn die Zweige fich biegen, daun 
liebe Emile kann ſich auf ſonſt was gefaßt machen. Wenn er iſt die „Windſtärke auf etwa 25 Kilometer geſtiegen. ei einer 
bis jetzt noch nicht gewußt haben follte, was Efferſucht ijt, dann Windstärke von 30 Kilometern ſchwingen die Zweige heftig, die 
kann er's jetzt mal kennen lernen.“ Pappeln ächzen und biegen ſich Der Sturm brauſt uns um 
„Und I Vertrauen?“ 5 die Schläfen, wir halten krampfhaft den Hut feſt, damit er uns 
„Vertraue 1?” Danke beſtens! Das iſt einfach diskreditie⸗ nicht bom Kopfe geriſſen wird, wie den Bäumen dort die Blätter, 
rend, wenn ein Mann Vertrauen zu feiner Frau hat, liebe Gmt Das deutet mindeſtens auf eine Schnelligkeit des Sturmes von 
lienne!“ ; 50 Kilometern. Und wenn Schornsteine einſtürzen und Dächer abs 
. (Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) etragen werden, dann : wenn wir überhaupt noch zu dieſer 
5 : 5 eſtſtellung fähig ſind und unſer Heil nicht in ſchleuniger Flucht 
3 ſuchen jollten, dann alſo haben wir es mit einem Tornado zu 


z 5 Ich bin in eine Marionette verliebt. tun, der 125 und mehr Kilometer in der Stunde dahinraſt. . 


iS Von Max Geiſenheyner. 2 Aus aller Welt. z 
leich l 1 au Be 9 0 5 Bühne 2 und ich mußte ſie . 
gleich lieben, obwohl nach ihr ſechs andere, viel ſchönere Tänze⸗ f : = : 
tinien aus den winzigen Sulijfen ſchwebten. Aber keine halte 0 Te eS 5 110 0 jalea. 25 en 
cin jo kleines Köpfchen, keine ein fo blondes. Die lange ſchmale Ju ee 75 uguft. Sr find nach dem Sirius, dem 
| Saille aus hauchdünn gewalztem Silberblech glühte im Strahlen, | Hun Tigeszeik eee eet glänzendſte der Firſterne, der dann 
glang der Soffittenlichter. Das kurze Boleikendäien tenance im zur Tageszeit erſcheint. 
ujdigem Silberſtoff, die Füßchen in roten Schuhen waren Der Spargel der Liebenden und Advokaten. An den Spargel 
ſchmal und zart wie gerollte Roſenblätter. Spitz das zarte Kinn, knüpften die alten Römer viel Aberglauben. Der Genuß von 
koſarot die en, die Augen unter den krauſen Ponys ſchwarz Spargelwaſſer follte Liebe erwecken, eine Spargelſtange, an einen 
uud rieſengroß. Sie tanzte. An den ſchwarzen unſichtbaren] feidenen Hur um den Hals getragen, galt als Liebesamulett, 
Fäden ihres Schickſals tat fie einen Schritt, zwef, drei Schritte. und 15 0 es immer neuen jungen Ausſchlagens der Pflanze — 
ewig lächelnd ewig anmutig, ewig filbern. Was ift das nur, Spargelpflanzen können wirklich zwanzig Jahre und wildwach⸗ 
ſagte ich mir: Sie hat keine Seele, und doch ijt. der Abglanz von ſende ſogar noch älter werden — wu der Spargelgenuß bes 
dauſend Seelen um fie, Sie hat nicht Fleiſch und Blut, und doch ſonders ſolchen Menſchen empfohlen, die viel und unermüdlich 
it es, als ſprühten die feinſten Adern, die feinſten Nerben in ſprechen mußten, wie fie Rechtagelehrten und Staatsmänner, die 
ihrem Körper. Sie hat kein Herz, und doch ijt fie die Verfüh⸗ ihn aber wohl aus anderen Gründen gern berſpeiſten. Gein 
ung ſelbſt, rein und kalt, unerreichbar. Warum erregte mich raſches Wachstum machte den Spargel auch zum Sinnbild der 
das fo? Eine Grammophonplatte, tauſendmal geſpielt, kratzte zu Schnelligkeit, weshalb Kaiſer Augustus, wenn er die raſche Bes 
dem Tanz. Geſpenſtiſch ſchabte die Nadel über die Platte, als endigung einer Sache kennzeichnen wollte, gern zu jagen pflegte: 
wolle ie 0 einer Hexe krächzend und heifer längſt Vergan⸗ „Es wird ſchneller als Spargel fertig fein, 
genes beſchwören. Ssh : : - - 
AIch weiß nicht, wie es fam. Aber plötzlich ſtolperte ich eine “ali i 
ſchmale, dunkle Holztreppe empor und ſtand in einem großen g Fröhliche Ecke. ; E 
Kuliſſenraum. Das Marionettentheater wurde gerade hinaus⸗ a x : 5 : 
erollt, um der nächſten Nummer Platz zu machen. Ein Mann | Wer freut fid da nicht. Eine Neuyorker Hutfirma klebte 
nit gerfnittertem Smoking, mit eingefallenen Backen, lederner Plakat Pe 
E ea und kleinen, glühenden ſchwarzen Augen trug die „Smiths Hüte find die beſten. Auch Chaplin fragt einen.“ “ 
üben über der Schulter und tängelte dabei fo feltjam hin und} Die Konkurrenz ließ darunter kleben as 
her, als wäre e Maxionette. Mit ſchnellem Blick „Darum lacht die ganze Welt über ihn“ FE. W. 
Agen die kleine Blonde erſpäht und fragte, ob ich fie einen. Der Sohn. Generaldirektor hat ein Aut. 
Augenblick haben könne. Er reichte ſie mir mit einer tiefen, Eines Tages iſt fein Chauffeur kod krank. 
haſtigen Verbeugung, als hätte er mich erwartet. RER Generaldirektor geht, ihn zu beſuche n 
x fie nun auf meinem Arm wie ein kleiner, glänzender, Trifft des Chauffeurs fünfjährigen Jungen vor der Tür. 
exotiſcher Vogel, Und nun wußte ich mit einem Male, daß ich! Mit den Worten: SS a EN ab 
Junge im a pia Hauſes ein Mädchen „Weißt du auch kleiner Herr, wer ich bin?“ will er ihm eine a 
ſchmal, kaum elfjährig, zart, bleich, wußte, daß fie meine Mark geben. „„ ; RO 
i 1 und daß ich ſie bergeſſen hatte bis auf den „Freilich! Sie jind der Herr, den Papa immer in ſeinem 
Abend. Ja, das war ihr blondes Haar! Das waren Wagen mitnimmt!’ > en SHAB 
( gen een, ihr Gang, ihre Reinheit, ihre Kälte, ihre : - 


Anmut. Ganz oben im Hinterhauſe hatte ſie bei Verantwortlich; Ha uptſchriftleiter Robert Sty 


